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Julius Hegener eröffnete 1933 die 13. Jahresversammlung in Dresden mit der nebenstehenden Rede. 
Bitte lesen Sie diese eineinhalb Seiten, die in den Verhandlungen abgedruckt sind. Zwei Monate 
zuvor war der § 3 des Gesetzes zur Wiederherstellung des Beamtentums erlassen worden (siehe unten).
Alle jüdischen Ärztinnen und Ärzte wurden über Nacht arbeitslos und verfolgt. In den Mitglieds-
verzeichnissen der Gesellschaft aus diesen Jahren finden sich die Vermerke „ausgetreten“ „unbekannt
verzogen“. Herr Prof. em. Werner Kup stellte uns dankenswerter Weise die Festschrift „250 Jahre
Charité“ von 1960 zur Verfügung. Dort ist eine Liste von 138 Wissenschaftlern und Ärzten der 
Medizinischen Fakultät (Charité) Berlin abgedruckt, die 1933-1945 vertrieben, verfolgt und ermordet
wurden. Unten finden Sie die Namen von 70 dieser 138 Opfer der Hitler-Diktatur, unter ihnen auch 
drei a.o. Professoren der HNO-Heilkunde (Gustav Brühl, Heinrich Haike und Franz Kobrak). Die
erheblich reduzierte Gesellschaft Deutscher HNO-Ärzte traf sich zuletzt 1939 in Wien, wo es ebenfalls 
zu einem Exodus jüdischer Wissenschaftler und Kliniker gekommen war. 

Hals-Nasen-Ohren-Klinik
der Charité Berlin 1960

70 der 138  Wissenschaftler und Ärzte der Medizinischen Fakultät der Charité Berlin, die wegen ihres jüdischen  Glaubens unter Hitler verfolgt wurden.


